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2022 widmete sich die zweite Ausgabe der Cura-
re dem Schwerpunktthema Lebensanfänge und 
-enden. Ethnographische Erkundungen und meth-
odologische Reflexionen. Der vorliegende Aufsatz 
greift das Thema Lebensanfang und Geburt aber-
mals auf und widmet sich zu diesem Zweck den 
Schriften der US-amerikanischen Anthropolog-
in und Aktivistin ROBBIE DAVIS-FLOYD (geb. 
1951). Die Herausgeberinnen des genannten Cu-
rare-Schwerpunktes bezeichnen DAVIS-FLOYDS 
Birth as an American Rite of Passage (1992) als 
Klassiker (REHSMANN & SIEGL 2022: 8). Sie selbst 
sagt über sich:

For three generations of practitioners, activists, 
and policymakers in the fields of childbirth, obst-
etrics, midwifery, and maternity care, I have ser-
ved as the international public face of anthropo-
logy. […] My anthropological work has heavily 
influenced the language and supported the di-
rection of the movements for the humanization 
of birth in the US, Europe, and particularly Latin 
America (DAVIS-FLOYD 2021). 

Die Feststellung, ihre anthropologische Arbe-
it habe die Sprache aktivistischer Bewegungen 
–deren Angehörige DAVIS-FLOYDs Forschungs-
gegenstand darstellen – stark beeinflusst, ist be-
merkenswert. Anders als in den Beiträgen in „Leb-
ensanfänge“ finden sich bei DAVIS-FLOYD kaum 
methodologische Reflexionen über die eigene 
Positionalität und die Interferenzen zwischen 
Ethnologie und Feld. Ihre erklärte Absicht ist es, 
bestimmte Vorstellungen, wie eine Geburt ide-
alerweise begleitet werden sollte und welche Er-
fahrungen die Gebärende dabei machen könne, zu 
popularisieren. Sie stellt damit ein Orientierung-
swissen zur Verfügung, das von Befürworter*in-
nen einer „natürlichen“ oder „ganzheitlichen“ 
Geburt angeeignet werden kann und Geburtsnar-

rative im Feld prägt, die ihrerseits zur Basis von 
Forschungsdaten werden können.

Ziel unseres religionswissenschaftlich ange-
legten Beitrages ist es, DAVIS-FLOYDs Vorstellun-
gen und Empfehlungen zur Geburt – die idealer-
weise eine spirituelle Erfahrung für die Gebärende 
und ihre Helferinnen sei – herauszuarbeiten und 
als Ausdruck der alternativreligiösen Kultur ihrer 
Zeit zu analysieren.

Holistische Geburtsbegleitung

DAVIS-FLOYD ist Vertreterin einer engaged anthro-
pology1 wie sie in den 1970er und 80er Jahren ge-
rade in Bezug auf Forschungen über Geburt üb-
lich war. Beispielhaft sei die IV. Internationale 
Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Ethnomedi-
zin (AGEM) genannt, die 1978 unter dem Titel Die 
Geburt aus ethnomedizinischer Sicht stattfand. Im 
Vorwort zum gleichnamigen und die Konferenz 
vertiefenden Curare-Sonderband (1983) beklag-
te KIRCHHOFF die sterile Atmosphäre moderner 
Kreissäle. Technische Fortschritte hätten zwar 
zu einer Senkung der Mütter- und Kindersterb-
lichkeit beigetragen, dennoch gebe es eine in-
tensive Bewegung gegen die „familienfeindliche“ 
Geburtshilfe. Die Schulmedizin mit ihrer berech-
tigten Forderung nach Sicherheit für Mutter und 
Kind dürfe sich auch der Forderung nach Sinner-
fahrung nicht verschließen (KIRCHHOFF 1983: 6). 
Die AGEM nahm damit im Gefolge der nordame-
rikanischen Anthropology of Birth,2 zu der auch DA-
VIS-FLOYD zählt, Impulse aus den Gesundheits- 
und Frauenbewegungen auf und verfolgte eine 
gesellschaftspolitische Agenda. Mit ethnomedizi-
nischen3 Forschungen in außereuropäischen Kul-
turen und der kritischen Analyse der modernen 
Geburtshilfe wollte man dazu beitragen, in den 
Industriegesellschaften eine „menschlichere“4 
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Geburtsbegleitung zu etablieren, die die Bedürf-
nisse werdender Mütter in den Mittelpunkt stellt 
und ihre Erfahrungen ernst nimmt. In Geburten, 
die von Hebammen begleitet werden und außer-
halb des ärztlichen Zugriffs auf „natürliche“ Weise 
ablaufen, erblickte man dabei ein emanzipatori-
sches Aufbegehren gegen patriarchale Struktu-
ren. 

DAVIS-FLOYD stellt Medikalisierung und Patri-
archat nun eine „natürliche“ Spiritualität gegen-
über. „Spirituality is everywhere in birth, if only 
we have eyes to see it” schreibt sie im Vorwort 
des Sammelbandes Sacred Inception. Reclaiming 
the Spirituality of Birth in the Modern World (DELA-
PORTE/MARTIN 2018: xxiii) und deutet damit an, 
es gebe eine kontextunabhängige spirituelle Di-
mension der Geburt, die für jede Frau offenbar 
wird, sofern keine Hindernisse im Weg stehen. 
Um diese Dimension zu erfahren, müssen sich 
Gebärende und Geburtshelferinnen laut DAVIS-
FLOYD am „holistischen“ Paradigma orientieren. 
Dieses sei eines von drei Haltungen, welche die 
Geburtspraktiken im Westen und zunehmend auf 
der ganzen Welt bestimmen:

The technocratic model stresses mind-body separa-
tion and sees the body as a machine; the humanis-
tic model emphasizes mind-body connection and 
defines the body as an organism; the holistic mod-
el insists on the oneness of body, mind, and spirit 
and defines the body as an energy field in constant 
interaction with other energy fields (DAVIS-FLOYD 
2001: 5).

Es handelt sich hier nicht nur um ein analyti-
sches Modell, um empirische Daten zu ordnen, 
sondern um eine normative Gegenüberstellung. 
Das technokratische Modell spiegele die westli-
chen Werte der Profitmaximierung und der pat-
riarchalen Institutionen wider. Das Krankenhaus 
sei am Modell der Fabrik orientiert, in dem die 
defekte Maschine – die Frau – repariert werden 
muss, um ein ansprechendes Produkt – das Baby 
– herzustellen (vgl. DAVIS-FLOYD 2001: 5). 

Das Anliegen des humanistischen Modells 
hingegen sei die Reformation des medizinischen 
Systems von innen: „Humanists wish simply to 
humanize technomedicine – that is, to make it 
relational, partnership-oriented, individually 
responsive, and compassionate“ (DAVIS-FLOYD 
2001: 10). Sie praktizierten selbst keine komple-

mentär- oder alternativ-medizinischen Heilver-
fahren5, seien aber grundsätzlich aufgeschlossen 
dafür. „Most will not undergo the radical shift in 
values that permits them to go beyond compas-
sion to employ the healing power of that myste-
rious thing called energy in overcoming disease“ 
(DAVIS-FLOYD 2001: 15). 

Dieser radikale Schritt, so DAVIS-FLOYD, wird 
erst im holistischen Modell vollzogen, bei dem 
man Logik und rigide Klassifikationen überschrei-
te und Kreativität und Intuition auf überraschen-
de Weise zum Vorschein kämen. Als Beispiele für 
holistische Positionen nennt sie einen Klassiker 
der neopaganen Wicca-Bewegung (STARHAWK 
1979) und das Farm Midwifery Center, eines der 
ersten außerklinischen Geburtshilfezentren der 
USA, das durch INA MAY GASKINS Klassiker Spi-
ritual Midwifery (1974) bekannt wurde.6 Holistisch 
Praktizierende gehen davon aus, dass das mensch-
liche Wohlbefinden vom Fließen einer Energie, 
aus der alle Menschen bestehen, abhänge und 
arbeiten mit einem breiten Spektrum von Metho-
den wie Akupunktur, Homöopathie, Reiki oder 
Magnetfeldtherapie.7 Auch wenn eine Hebamme 
das Fenster öffne, Musik einschalte, mit der Ge-
bärenden tanze oder sie mit ihrem Partner eine 
Zeit lang alleine lasse, könne man von energeti-
schen Interventionen sprechen (vgl. DAVIS-FLO-
YD 2001: 17).

Ein holistischer Ansatz käme nach Davis-Floyd 
nicht nur den gebärenden Frauen zugute, son-
dern transformiere auch die Ärztinnen und He-
bammen, die den „Paradigmenwechsel“ von der 
technokratischen Medizin zur ganzheitlichen 
Heilkunst vollzogen haben. „The quest to recover 
healing in medicine reflects a virtual hunger for a 
spiritual dimension of life; it indicates a willing-
ness to honor a transcendent, transpersonal as-
pect of existence“ (DOSSEY 1998: x), ist im Vorwort 
zu DAVIS-FLOYDS From Doctor to Healer zu lesen. 
Holistische Ärztinnen und Hebammen treten in 
diesem Sinn als spirituelle Expertinnen auf, die 
gebärenden Frauen einen Raum eröffnen kön-
nen, in dem die Geburt als Ereignis mit spirituel-
ler Bedeutung erfahren werden kann. Mehr noch 
gelte dies für sogenannte Doulas (gr. ∆ούλη: Die-
nerin), nicht-medizinische Geburtshelferinnen, 
die Frauen ganzheitlich und spirituell begleiten 
(vgl. DAVIS-FLOYD 2015). Der Begriff Doula, der 
eine alte Tradition suggeriert, wurde tatsäch-
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lich erst in den 1970er Jahren durch die Anthro-
pologin und Still-Aktivistin DANA RAPHAEL pop-
ularisiert (vgl. RAPHAEL 1976) und ist ein Beispiel 
dafür, wie einem Konzept eine „invented traditi-
on“ (HOBSBAWM & RANGER 1992) beigefügt und 
damit Legitimität zugesprochen werden kann. Mit 
der Religionssoziologin DANIÈLE HERVIEU-LÉGER 
gesprochen, fungiert die vermeintlich jahrtau-
sendealte Tradierung des Doulawissens als eine 
„chain of memory“ (HERVIEU-LÉGER 2000). Tra-
dition von Erinnerungsketten als transgeneratio-
nales Wissen validiert und legitimiert also eine 
Glaubensvorstellung.

Religionswissenschaftliche Einordnung

Die Rede von Ganzheitlichkeit und der energeti-
schen Verbundenheit allen Seins ist aus religions-
wissenschaftlicher Perspektive ein Merkmal von 
alternativer Spiritualität (vgl. STOLZ 2005: 122), wie 
sie in der anglo-amerikanischen New Age Bewe-
gung der 1970er und 1980er Jahren populär wur-
de (vgl. BOCHINGER 1994: 137; HAMMER 2001; 
HANEGRAAFF 1996; HEDGES & BECKFORD 2000; 
POSSAMAI 2005; SUTCLIFFE 2002.). Der Begriff Spi-
ritualität wird heute überwiegend als alternative, 
individualisierte und nicht-institutionalisierte Re-
ligiosität verstanden, die in vielen Gegenden der 
Welt Schnittmengen mit alternativen Heilverfah-
ren und der Wellnesskultur aufweist.

Sich selbst beschreibt DAVIS-FLOYD als eine 
Person, die nach langer Suche ihre eigene Form 
der Spiritualität entdeckt hat, was ebenfalls ty-
pisch für den alternativ-religiösen Diskurs ist. 
Nach der presbyterianisch geprägten Kindheit sei 
sie als junge Studentin mit mexikanischem Scha-
manismus und einer New Age-Heilungsgruppe 
in Kontakt gekommen und von einer Forscherin 
zur glühenden Adeptin dieser Gruppe geworden. 
Schließlich habe sie sich auch von dieser äußeren 
Autorität abgewandt und übe seitdem nur mehr 
Praktiken aus, die in Übereinstimmung mit ei-
nem reflektierten, selbst gewählten Glaubenssys-
tem stehen (vgl. DAVIS-FLOYD & LAUGHLIN 2016). 
In ähnlicher Weise reklamieren die Frauen in PA-
MELA KLASSENs religionswissenschaftlicher Stu-
die über amerikanische Hausgeburten eine posi-
tiv konnotierte Spiritualität für sich, die sie als „a 
more personal, immediate, and authentic sacra-

lity“ (KLASSEN 2001a: 65) verstehen und von eher 
negativ bewerteter Religion abgrenzen.8

Dieses Verständnis des Begriffes „Spiritualität“ 
kann innerhalb der sogenannten „alternativen Re-
ligiosität“ verortet werden. Aus Sicht des Feldes ist 
Spiritualität dabei eine Perspektive auf das gesam-
te Leben und weniger eine spezifische Praxis oder 
Lehre (vgl. LÜDDECKENS & WALTHERT 2010: 43). 
HUBERT KNOBLAUCH beschreibt „Spiritualität“ 
als eine soziale Form der Religion, die in Distanz 
zu großen religiösen Organisationsformen steht 
und auf direkte, unmittelbare, persönliche Erfah-
rung anstelle von „Glaube aus zweiter Hand“ ab-
stellt (vgl. KNOBLAUCH 2006: 92). Die zunehmen-
de emische Verwendung des Spiritualitätsbegriff 
nimmt KNOBLAUCH zum Anlass, diesen auch in 
der Religionswissenschaft als analytischen Be-
griff zu nutzen: „[D]er Begriff spielt im Vokabu-
lar der religiösen Akteure eine große Rolle. Des-
wegen scheint es auch sinnvoll, diesen, wie man 
sagen könnte: Akteursbegriff als Ausgangspunkt 
für weitere Konzeptionalisierungen zu nehmen, 
die wissenschaftlich anschlussfähig sind“ (KNOB-
LAUCH 2005: 125).9 

Es lässt sich jedoch auch die Ablehnung einer 
metasprachlichen Verwendung von Spiritualität 
feststellen, da „die Übernahme objektsprachli-
cher Begriffe in die fachsprachliche Terminolo-
gie einer Fremdbestimmung unseres Forschungs-
gegenstandes“ (ZEUGIN 2020: 24) gleichkomme 
und nicht mehr zwischen emischer und etischer 
Perspektive differenziert werden könne. LÜDDE-
CKENS zufolge lässt sich die genannte Normativi-
tät der Unterscheidung von spirituell und religiös 
vermeiden, indem man „Religion“ als „umbrella 
term“ verwendet (vgl. LÜDDECKENS 2018: 171f.).10 
In der religionswissenschaftlichen Fachsprache 
findet sich darum auch der Begriff der (alterna-
tiven) Religiosität anstelle von Spiritualität. Da-
durch bietet sich die Möglichkeit der Beschrei-
bung jener Phänomene, die im Feld als spirituell 
und aus religionswissenschaftlicher Sicht als Re-
ligion bezeichnet werden können (vgl. MEZGER 
2018: 27).11 Alternative Religiosität fasst Ausprä-
gungen von Religion, die auf das Individuum be-
zogen sind und eine Alternative zur traditionellen 
Religion und zum religiösen Mainstream bieten.12 

In Europa und Nordamerika beträgt der Anteil 
derer, die angeben, sich über einen längeren Zeit-
raum hinweg intensiv mit alternativ-religiösen 
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Praktiken beschäftigt zu haben, etwa 4–8% der er-
wachsenen Bevölkerung. Ein Viertel bis ein Drit-
tel nehmen zumindest ab und zu derartige Ange-
bote in Anspruch. Dabei fällt auf, dass es sich bei 
über zwei Drittel der Personen, die alternativ-reli-
giöse Aktivitäten anbieten oder in Anspruch neh-
men, um Frauen handelt.13 EEVA SOINTU und LIN-
DA WOODHEAD (2008) zufolge sind entsprechende 
Praktiken für Frauen deshalb so attraktiv, weil im 
Kontext alternativer Religiosität „traditionelle“ 
Praktiken und Diskurse von Weiblichkeit zugleich 
legitimiert und unterlaufen werden, wobei die Au-
torinnen vor allem die anglo-amerikanische Mit-
telklasse im Blick haben. So erfahren etwa „weib-
lich“ konnotierte Tätigkeiten im Zusammenhang 
mit Beziehungsarbeit und körperlich-emotionaler 
Pflege eine hohe Wertschätzung in alternativ-re-
ligiösen Milieus. Subversives Potential sehen SO-
INTU und WOODHEAD hingegen in der in alterna-
tiv-religiösen Kreisen oft wiederholten Botschaft, 
man müsse erst für sich selbst sorgen, bevor man 
anderen helfen könne. Dazu gehöre, körperliche 
und emotionale Wünsche nicht zu unterdrücken 
und sich auch Genuss zu erlauben, ohne dabei ein 
„schlechtes Gewissen“ zu haben. Wo Autor*innen, 
die dem Milieu eher ablehnend gegenüberste-
hen, Narzissmus und einen Mangel an sozialem 
und politischem Engagement orten,14 sehen SO-
INTU und WOODHEAD ein spezifisch weibliches 
Aufbegehren gegen traditionelle Rollenmuster, in 
denen Frauen stets das Wohl anderer im Blick ha-
ben sollen.

DAVIS-FLOYD hebt einerseits die „typisch weib-
liche“ heilsame Beziehung zwischen Geburtshel-
ferin und Gebärender hervor und versteht die Ge-
burt andererseits als transformativ-ekstatische 
Erfahrung, die zu persönlichem Wachstum der 
Frau führt – ein Topos, der im Sinne von SOIN-
TU und WOODHEAD seine Attraktivität durch die 
Opposition zu traditionellen Weiblichkeitsdiskur-
sen (der anglo-amerikanischen Mittelklasse) ge-
winnt. In der alternativen Religiosität liegen für 
beide Aspekte passende Deutungshorizonte be-
reit und es überrascht daher nicht, dass sich DA-
VIS-FLOYDS Verständnis von Spiritualität gerade 
in diesem Kontext entfaltet. KLASSEN kommt in 
ihrer Studie über zuhause gebärende Frauen zu 
einem ähnlichen Schluss: „Since religious tradi-
tions, contemporary clergy, and medical profes-
sionals, generally speaking, have not been con-

cerned with the transformative possibilities of 
birth for a woman, women have turned elsewhere 
to find ways to make religious sense of childbirth“ 
(KLASSEN 2001a: 83).

Spirituelle Geburtserfahrungen

Die „holistische“ Geburt wird von DAVIS-FLOYD 
als spirituelle Erfahrung par excellence gerahmt. 
Durch die Freisetzung von Oxytocin – ein biol-
ogischer Vorgang – komme es zu veränderten 
Bewusstseinszuständen und „the feelings of sa-
credness and spirituality that often wash over us 
during sex with a person we truly love and during 
labor, birth, and what is called the Golden Hour af-
ter birth“ (DAVIS-FLOYD 2018: xxiii). Im Folgenden 
sollen Berichte über diese Erfahrungen, die DA-
VIS-FLOYD behandelt, näher untersucht werden.

DAVIS-FLOYD schreibt über ihre traumatische 
erste Geburt und die Entscheidung, sich durch 
eine radikale Änderung ihrer Lebensweise, die sie 
als einseitig intellektuell und damit nicht „ganz-
heitlich“ erkannt habe, auf ihre zweite Geburt bes-
ser vorzubereiten. Diesmal findet die Geburt nicht 
im Krankenhaus, sondern zu Hause statt und wird 
von einer Doula, ihrem Ehemann, zwei Hebam-
men, einem Masseur, einem weiteren Freund und 
einem Fotografen begleitet. Sie beschreibt im Zu-
sammenhang mit dieser Hausgeburt ein Ritual, 
in dem Kerzenlicht, gemeinsames Singen, Massa-
gen, eine große Geburtswanne und ein frisch be-
zogenes Bett eine Rolle spielen. Zeitweise kommt 
eine Sauerstoffmaske zur Anwendung, da DAVIS-
FLOYD biomedizinische Unterstützung nicht ge-
nerell ablehnt, sondern nur deren Anwendung 
mit einer „technokratischen“ Geisteshaltung. 
Nachdem sie aufhört, gegen den Schmerz anzu-
kämpfen, beobachtet sie eine Veränderung:

I felt that I, body and soul, became the pain, and 
once there was no more separation between me 
and the pain, there was no more pain! I lay there 
on the bed, utterly relaxed, breathing softly, in to-
tal peace, floating somewhere above my body. I 
could hear the midwives whispering „Good, that’s 
really good.“ […] That magical, highly spiritual, 
altered state of consciousness is what midwives 
call „laborland“, and if you are in it, those around 
you should protect you from any interruption that 
might snap you out of it (DAVIS-FLOYD 2018: xv). 
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Die Erfahrung der völligen Hingabe ist für DA-
VIS-FLOYD eine bedeutende Lehre fürs Leben, die 
durch das Gebären gewonnen werden kann. Als 
der Schmerz mit aller Macht zurückkommt, ist in 
ihr bereits eine bislang ungeahnte Entschlossen-
heit gereift, mit der sie schließlich ihr Kind zur 
Welt bringt. In ganz ähnlicher Weise schreibt auch 
die Pflegewissenschaftlerin WENDY BUDIN:

The challenge of giving birth today is to develop 
confidence and trust in one’s inner wisdom and 
allow nature to do its thing. When this is accom-
plished, a woman’s body is often permeated and 
nourished by spiritual energy and guidance. She 
emerges from her labor bed with a renewed sense 
of her body’s strength and power and with an en-
hanced spirituality (BUDIN 2001: 38).

Die hier beschriebene Spiritualität der Geburt 
hat etwas mit dem Zusammenspiel von Selbster-
mächtigung und Hingabe zu tun. Die Gebärende 
trifft zunächst eine bewusste Entscheidung für 
ein bestimmtes „Geburtssystem“ und demonst-
riert damit ihre Unabhängigkeit von herrschen-
den (medizinischen) Konventionen. Sie ist in die-
ser Entscheidung nicht allein, sondern wird von 
einer Gemeinschaft von Helfer*innen beglei-
tet. Auf dem Höhepunkt der Anstrengungen und 
Schmerzen kommt es schließlich zu einer Ver-
schiebung: Die Frau tritt als handelndes Subjekt 
zurück und kommt in einen Zustand, in dem ihr 
etwas geschieht, in dem sie einen Prozess durch-
läuft, der außerhalb ihrer Verfügungsmacht liegt. 
Diese Selbstermächtigung speise sich außerdem 
aus weiblichem, inkorporiertem Wissen: Das Ge-
burtswissen sei im Körper der Gebärenden ange-
legt und die Frau damit inhärent spirituell.

Dieser Zustand geht für DAVIS-FLOYD mit ei-
ner Veränderung des Bewusstseins, einem „alte-
red state of consciousness“, einher. Körperliche 
Empfindungen werden mit Bezug auf eine spiritu-
elle Energie beschrieben, die leiblich wahrnehm-
bar sei. Auch für die Frauen in KLASSENS Studie 
ist die Geburt ein intensives Erlebnis, welches die 
Gebärende mit ihren innersten Gefühlen konfron-
tiere (vgl. KLASSEN 2001a: 68). Damit einher gehe 
die Hingabe zur Geburt als Naturkraft, die Zu-
gang zu übernatürlichen Kräften ermögliche (vgl. 
KLASSEN 2001b: 801). Diese Erfahrung ist mit der 
Hingabe an die Natur und den eigenen Körper als 
Teil derselben verbunden und nicht etwa in einem 

traditionell monotheistischen Sinn mit der Hin-
gabe an und der Vereinigung mit Gott. Aus religi-
onswissenschaftlicher Perspektive kann die von 
KLASSEN beschriebene Deutung als alternativ-re-
ligiös gefasst werden: Geburt wird in der Schnitt-
menge von Weiblichkeit, Holismus und Natur 
kontextualisiert und die eigene Erfahrung und 
Empfindung essentialisiert.15 Mit STOLZ gespro-
chen, kann Geburt aus dieser Perspektive als spi-
rituelle Selbstverwirklichung verstanden werden 
und zwar „in holistischer, synkretistischer und na-
turverbundener Art und Weise“ (STOLZ 2005: 123).

Das Verweilen in „laborland“, das spirituel-
le Zentrum in DAVIS-FLOYDS Erzählung, dauert 
nicht lange an und ist auch kein Selbstzweck. Viel-
mehr gehe es darum, durch dieses Moment der 
Hingabe und des Loslassens das Vertrauen in die 
eigene Kraft zu stärken und den Prozess der Ge-
burt gut zu Ende zu bringen. Das Bewusstsein der 
eigenen Stärke, die in der spirituell verstandenen 
Verbindung zur Natur wurzelt, soll auch nach der 
Geburt beibehalten und in den weiteren Lebens-
vollzug integriert werden. Für DAVIS-FLOYD gibt 
es strukturelle Gründe, warum viele Frauen diese 
Erfahrungen nicht machen können – ein Grund 
sei das technokratische System, dem sie ausgelie-
fert seien. Zudem betont sie aber die eigene Ver-
antwortung am Beispiel ihrer eigenen Geschichte: 

I had spent my whole adult life as an academic, 
an intellectual disconnected from my body and li-
ving mostly in my head. How could I then expect 
to suddenly become connected with my body in 
the way I needed to in order to have the natural 
birth I had wanted, yet had done no internal work 
to prepare for? (DAVIS-FLOYD 2018: x)

Um – überspitzt formuliert – eine perfekte Ge-
burt zu erleben und sie zu einem einschneiden-
den spirituellen Erlebnis zu machen, bedarf es 
viel Vorbereitung. Noch expliziter formuliert etwa 
die Sozialanthropologin SHEILA KITZINGER, eben-
falls eine zentrale Figur der frühen Anthropology 
of Birth, diesen Appell in ihrem Ratgeber Wie soll 
mein Kind geboren werden (KITZINGER 1986). Den 
Soziologinnen ROSE und SCHMIED-KNITTEL zu-
folge enthält diese Konstruktion einerseits die 
Verheißung, die bevorstehende Krise mit eigener 
Kraft meistern zu können. Andererseits lädt sie 
den Individuen ein enormes Maß an Verantwor-
tung auf, da sie es sind, die über die Güte des Ge-

Onlin
e F

irs
t



Cite as JILL MARXER & JOHANNES ENDLER 2023. Alternative Religiosität und „natürliche“ Geburt. Religionswis-
senschaftliche Bemerkungen zu Robbie Davis-Floyd. Curare. Journal of Medical Anthropology. Online First. 
DOI: 10.60837/curare.v1i1.1748.

  

    CC BY-SA 4.0

burtsverlaufs entscheiden. Die Entbindung werde 
narzisstisch aufgeladen und als biografische Kli-
max mit orgiastischen Anklängen stilisiert (vgl. 
ROSE/SCHMIED-KNITTEL 2011: 87–89; PELLEN-
GAHR 2001: 269). Es gehe nicht mehr nur darum, 
ein Kind zu gebären, sondern ein „Geburtserleb-
nis“ zu erfahren, was mit Erfolgsdruck und Ver-
sagensängsten für werdende Mütter einhergehe. 
Diese Form der Geburtskultur könne als Ausdruck 
einer individualistischen „Erlebnisgesellschaft“ 
(SCHULZE 2000) verstanden werden.

Eine spirituelle Geburtserfahrung ist bei DA-
VIS-FLOYD allerdings nicht isoliert von den Men-
schen zu denken, die die Gebärende umgeben und 
mit ihrer vertrauensvollen Anwesenheit einen 
Raum öffnen, in dem sie sich fallen lassen kann.16 
Auch für die Frauen in KLASSENS Studie ist die Ge-
burt keine rein individualistische Angelegenheit: 

[I]n addition to this experiential, therapeutic cha-
racter, the religion provoked by home birth is 
also seen as saturated with a kind of power that is 
not only personal and self-rewarding, but trans-
formative of society and relationships. Thus it is 
an inner-directed religion often accompanied by 
a strong political voice and a deep sense of ‚mis-
sion‘ to let other women know of choices in child-
birth (KLASSEN 2001a: 68).

Zu ähnlichen Schlüssen kommt auch die Reli-
gionswissenschaftlerin ANN DUNCAN in ihrer Ar-
beit über das Sacred Living Movement (2017). Dieses 
Netzwerk bietet Retreats, Publikationen und eine 
Online-Community an, in denen Schwangerschaft 
und Geburt als spirituell bedeutsame Übergangs-
rituale gerahmt werden. Schwangere berichten 
von der einzigartigen Gemeinschaft, die bei den 
Retreats unter den Teilnehmenden entstehe. Spi-
ritualität der Geburt bezieht sich dabei nicht nur 
auf ein besonderes „Geburtserlebnis“, sondern 
auf die gemeinschaftlich erlebte Zeit der Schwan-
gerschaft, in der Schwangere die Verbindung zu 
ihren „Schwestern“ und den Frauen, die diese Er-
fahrung vor ihnen durchlebt haben, rituell beglei-
tet werden. Das Zelebrieren der Schwangerschaft17 
kann als weiblich begangenes Übergangsritual 
verstanden werden und vereint Vorstellungen von 
Natürlichkeit, Holismus, Weiblichkeit und Spiri-
tualität. 

Fazit

ROBBIE DAVIS-FLOYD beschreibt die Geburt ihrer 
ersten Tochter als traumatisches Erlebnis, das zu 
einem Wendepunkt in ihrem Leben werden sollte. 
Die Suche nach Antworten auf die Frage, warum 
ihre Geburt in dieser Weise verlaufen war, führte 
zu einer regen Publikationstätigkeit, tatkräftigem 
Engagement im Gesundheitsbereich und einem 
grundlegenden Wandel ihrer persönlichen Le-
bensführung.18 Die „Früchte“ dieser Entwicklung 
hätten sich bei der Geburt ihres Sohnes gezeigt, 
die sie als kathartische spirituelle Erfahrung be-
schreibt. DAVIS-FLOYD positioniert sich damit als 
Rollenvorbild, bei dem die Geburt der Kinder zu 
einer inneren spirituellen Neugeburt führten.

In vorliegendem Beitrag wurde DAVIS-FLOYDS 
Verständnis von Spiritualität herausgearbeitet 
und kontextualisiert. Dabei zeigte sich erstens die 
wechselseitige Durchdringung von Anthropologie 
und sozialen Strömungen zur Förderung natürli-
cher Geburt, auf die etwa auch MARGARET MAC-
DONALD (2007: 55) hinweist. Zweitens wurde deut-
lich, dass DAVIS-FLOYDS Spiritualität der Geburt 
Züge einer spezifisch spätmodernen Religiosität 
aufweist, die vornehmlich weiblich konnotiert ist 
und mit den Merkmalen Ganzheitlichkeit, Natür-
lichkeit und Erfahrungsbezogenheit beschrieben 
werden kann.

Diese Ergebnisse weisen auf einen Punkt hin, 
der für Studien im Bereich Geburt und Spiri-
tualität bedenkenswert ist: DAVIS-FLOYD und 
ihre Befragten partizipieren an einem alterna-
tiv-religiösen Schwangerschaftsdiskurs. Geburt-
serzählungen, die als zentrale Analysequellen 
herangezogen werden, schöpfen dabei aus ei-
nem geteilten Orientierungswissen, welches die 
Erzählenden stets aufs Neue aktualisieren und 
modifizieren. Dieses Orientierungswissen ist 
seinerseits nicht zuletzt durch anthropologische 
Publikationen mitgestaltet, wodurch sich ein par-
tiell selbstreferenzielles System ergibt. Damit ist 
selbstverständlich nicht gesagt, dass Geburtser-
zählungen keine „verlässlichen“ Daten darstellen 
oder gar den Erfahrungen Gebärender generell zu 
misstrauen ist. „Rather, we might approach birth 
stories as narrative constructions that are always 
produced within particular contexts“, wie MOL-
LY FITZPATRICK (2019: 5) ausführt. Weitere Geb-
urtsforschungen könnten sich stärker reflektier-
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end mit diesen Narrationen, die am Schnittpunkt 
zwischen „direkter“ Erfahrung und kulturell ver-
fügbarem diskursivem Wissen angesiedelt sind, 
auseinandersetzen, wobei ethnologische und re-
ligionswissenschaftliche Reflexionszugänge eine 
fruchtbare Verbindung eingehen können. 

Anmerkungen
1 Zu Geschichte und potenziellen Dilemmata der en-
gaged anthropology in den USA vgl. LOW & ENGLE MER-
RY 2010.
2 Einen Überblick über die Geschichte der Anthro-
pology of Birth als eigenständigen Forschungsansatz 
geben DAVIS-FLOYD 1992; DAVIS-FLOYD & SARGENT 
1997; GINSBURG & RAPP 1991, 1995; INHORN & BIREN-
BAUM-CARMELI 2008; LOCK 1993. SARGENT & GUL-
BAS 2011 situieren ethnologische Forschungen zur 
Geburt im weiter gefassten Feld der Anthropology 
of Reproduction.
3 Zu Diskussionen der Begriffe Ethnomedizin, Medi-
zinethnologie oder Medizinanthropologie, die sich 
alle in deutschen Texten über Anthropology of Birth 
finden, siehe beispielsweise LUX 2003, GREIFELD 
2003 und BROWN & HATFIELD TIMAJCHY 1997.
4 Vgl. die Beiträge in SCHIEFENHÖVEL & 
GOTTSCHLAK-BATSCHKUS 1995.
5 DAVIS-FLOYD spricht von „alternative therapies“, 
heute verwendet man den Begriff CAM (complemen-
tary and alternative medicine) und verweist damit auf 
„ a diverse array of treatment modalities and diagnos-
tic techniques that are not presently considered part 
of conventional/mainstream medicine and empha-
size a holistic approach towards health care“ (ERNST 
2008: 2).
6 INA MAY GASKIN ist Hebamme und Vorreiterin der 
„natürlichen Geburt“, deren Werk noch heute rezi-
piert wird. 
7 Während diese Praktiken Ende des 20. Jahrhunderts 
deutlich als „alternativ“ markiert waren, erfahren sie 
heute zunehmende Akzeptanz und werden zum Teil 
auch in biomedizinischen Kontexten ergänzend an-
gewendet. Vgl. z.B. GUNTHER BROWN 2013 und RUG-
GIE 2004 oder für die Akzeptant asiatischer Körper-
praktiken KARSTEIN & BENTHAUS 2012.
8 Zu dieser Gegenüberstellung vgl. FULLER 2001, 
HOOD 2003 und SINCLAIR, PEREIRA & RAFFIN 2006. 
Zur Geschichte des Begriffs „Spiritualität“ vgl. BO-
CHINGER 1994.
9 Im angelsächsischen Raum sind religionswissen-
schaftliche und religionssoziologische Befürwor-
ter*innen der metasprachlichen Verwendung u.a. 
SUTCLIFFE & BOWMAN 2000, HEELAS 2007 und HEE-
LAS & WOODHEAD 2005 oder WOODHEAD 2010: 37: 
„the term ‚spirituality‘ can be defined in a way that 
helps us identify and make sense of observable pat-
terns in practices and discourses in the contempora-
ry religious landscape“. In diesem Diskurs der Spiri-
tualitätsrezeption finden sich weniger Assoziationen 

zum christlichen Kontext, sondern eher zu einem 
buddhistischen und Semantiken des New Age (vgl. 
SUTCLIFFE & BOWMAN 2000, KNOBLAUCH 2009 und 
2005: 128 oder BOCHINGER 1994). 
10 Lüddeckens lehnt sich hier an Hanegraaf an „who 
also uses religion as an umbrella term, but different-
iates between ‚a religion‘ (institutionalized) and ‚a spi-
rituality‘ (individual), both of them being ‚religion‘.“ 
(LÜDDECKENS 2018: 172). Religion ist nach Hanegraaf 
„any symbolic system which influences human ac-
tion by providing possibilities for ritually maintai-
ning contact between the everyday world and a more 
general metaempirical framework of meaning“ (2000: 
295). 
11 Auch Religion ist in der religionswissenschaftli-
chen Verwendung ein Produkt des Diskurses und be-
steht nicht a priori (vgl. dazu STAUSBERG 2012).
12 Die Zunahme alternativer Formen von Religiosi-
tät heisst keine singuläre Entscheidung, mehrheitlich 
bewegt sich die Person gleichermassen in alternati-
ven und traditionellen Religionsformen: „Diese Gren-
ze zwischen ‚alternativ‘ und ‚traditionell‘ verläuft aber 
nicht zwischen den Individuen, sondern ein und die-
selbe Person kann sich beider Arten von Glaubens-
konzepten und -praktiken bedienen“ (MEZGER 2018: 
33). Vgl. BOCHINGER, ENGELBRECHT, & GEBHARDT 
2009.
13 Vgl. HÖLLINGER & TRIPOLD 2012: 121 und 128–129 
in Übereinstimmung mit HEELAS & WOODHEAD 2005 
und HOUTMAN &AUPERS 2008.
14 Vgl. grundlegend LASCH 1980 und BELLAH, MAD-
SEN, SULLIVAN, SWIDLER & TIPTON 1985.
15  Zu Natur vgl. STOLZ & SCHNEUWLY PURDIE 2014: 
71f.; BODDY 1989 und ALBANESE 1991. Zu Holis-
mus vgl. STOLZ & SCHNEUWLY PURDIE 2014: 71f.; 
HÖLLINGER & TRIPOLD 2012, 26; KNOBLAUCH 2009: 
126–127; HEELAS & WOODHEAD 2005. Zu eigener Er-
fahrung vgl. KNOBLAUCH 2009: 130; HÖLLINGER & 
TRIPOLD 2012: 26.
16 Für eine Ausarbeitung dieses relationalen Ansatzes 
vgl. WOJTKOWIAK & CROWTHER 2018: 18–19.
17  Für die Ritualisierung von Schwangerschaft und 
Geburt vgl. WOJTKOWIAK 2020.
18 Vgl. http://www.davis-floyd.com/autobiography/.
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